
ın Notfällen, Auésetzung des Aller- Bestimmung sınd Religiosen miıt stirbt, keine zweıte Ehe mehr e1n-
heilıgsten ZUr Anbetung in Ausnah- tejerlichen Gelübden. Fuür die An- gehen annn VI) Diese zweiıtellos
mefällen, Anleitung VO  — Vertretern nahme zuständig 1St der Bischof oder auf Tım 3, („die Dijakone sollen

der höhere Ordensobere. Von denZuUur Aushilte für ıh selbst. Fın mOg- eines einzıgen Weibes Mann sein.
lıchst häufiger Eucharistieempfang Kandıdaten werden die üblichen zurückgehende Bestimmung, die ıine
wırd für seinen Dienst als wWwun-  fa Voraussetzungen verlangt. Dıie Kan- Tradıition der Ostkirche übernimmt,

didaten für den Übergangsdiakonat beruht auf einer anfechtbaren Inter-schenswert angesehen un empfoh-
len Er soll sıch weıter alle für die mussen volljährıg se1ın un das theo- pretation des biblischen TLextes.
richtige Ausübung seines Dienstes nNnO-  K logische Studium bereits begonnen
tıgen Kenntnisse SOWI1e ıne gedie- haben Dıie Aufnahme bringt die Den Zolibat 1m Blick
SC Spiritualıität aneıgnen VI) Er Pflicht miı1ıt sıch, alles Cun, damıt
erfährt insgesamt iıne deutliche Auf- die Berufung erhalten bleibe (1) Priesterkandidaten werden iın Zu-
wertung. Der liturgische Aufnahmeritus für kunft erst annn ZU Priester 5C-
Dıe Dienste des Lektors un Akoly- die Diakonats- un Presbyteratskan- weıht, WEn sS1e alle VO Apostoli-
then sollen „nach einer verehrungs- didaten soll VO den zuständıgen schen Stuhl vorgeschriebenen Studien

Kirche Ordinarıen vorschOMM«EC werden absolviert haben Fuür die theologi-würdiıgen Tradition der
Männern vorbehalten leiben“ Auch zwischen der Übertra- sche Ausbildung der ständıgen Dıa-
Als Voraussetzungen für die Zulas- Sung des Akoluthendienstes un: der one sollen die Bischofskonferenzen
Sung diesen Diensten nn das Diakonatsweihe oll eın AaNngEMECSSC- entsprechende, ihren besonderen Ver-
Dokument: Der betreftende 1äu- MEr Zeiıtraum lıegen, den entweder hältnissen angepaßte Normen AaUu$s-

bige mu{ß seiınen Wunsch dem rdi- der Heılıge Stuhl oder die Bischofs- arbeiten, die der Unterrichtskongre-
narıus bzw. dem höheren Ordens- konferenzen festlegen IV) Vor der gatıon ZUr Approbation vorzulegen
oberen schriftlich einreichen un: ıhn Diakonatsweihe mussen die Kandı- sınd Das kirchliche Stunden-
mMi1t seiner Unterschrift versehen. daten ıhrem Bischof bzw dem höhe- gebet wiırd den geweihten ständıgen

Er mu{ das entsprechende Alter fen Ordensoberen ıne VO  — ihnen Diakonen mıiıt Nachdruck empfohlen,
und die entsprechenden Fähigkeiten selbst unterzeichnete schriftliche Er- tür Diakone, die Priesterkandidaten
haben, die VO  3 den Bischofskonte- klärung abgeben, da{fß s1e sıch freijen sınd, wırd verpflichtend (VIII)
fenzen estimmen sind. Er mu{(ß Wıillens weihen lassen (V) Dıie Z öli- Miırt der Diakonatsweihe wird der
Gott un: dem christlichen olk die- batsverpflichtung wırd nunmehr 1n Kandıdat zugleich eıner Diözese 1N-

einem öffentlichen fezerlichen Rıtus kardınıert IX) Der Rıtus ZUr Auf-nen wollen (VIIL) Die Dıiıenste des
Lektors un: Akolythen werden in VOL der Diakonatsweihe für Welt- nahme die Diakonats- un:
einem eigenen lıturgischen Rıtus VO w1e für Ordenspriester 1n gleicher Presbyteratskandıdaten sSOWI1e tür die
Bıschof oder VO höheren Ordens- Weıse übernommen. Er 1St weıiterhin feierliche Übernahme der Zölibats-

eın trennendes Ehehindernis. Nachoberen übertragen 1X) Zwischen verpflichtung wırd VO zuständigen
beiden soll, Wenn die gleiche Person seiner Bekräftigung durch die letzte römischen Dikasteriıum in Kı  urze  a VeOI-

betroffen ist;, eın Zeitraum lıegen, der Bischofssynode 1971 (vgl De- öffentlicht werden (X) Als ber-
gangsbestimmung für dıe, welche dieVO Heilıgen Stuhl oder den Bı- zember 1971, 589 1St diese Bestim-

schofskonferenzen festgesetzt wiırd INUuNg ohl folgerichtig. Weniger fol- Tonsur SOWIEe die Subdiakonatsweihe
(X) Dıie Diıakonats- un: Priester- gerichtig, weıl einer eın historisch schon empfangen haben, gelten die
amtskandidaten sollen beide Dienste bisherigen Bestimmungen. Lediglıchverstehbaren Tradıition yerhaftet‚ 1St
ıne ANSCMESSEN eit lang ausüben. die in iıhrer Konsequenz wen1g INeN- die tejerliıche Zölıbatsverpflichtung
ıne Dıispens davon 1St dem Heilıgen schenfreundliche Vorschrift, daß eın muß VO  —; ıhnen in einem öftentlichen
Stuhl vorbehalten AXJ) Beide Dienste verheirateter Diakon, dessen Trau Rıtus nochmals wiederholt werden.
sınd unentgeltliıch eisten
Eın Rıtus der Eınsetzung in diese
beiden Dienste wird demnächst Ver- Kolloquium ber ommunıkationöftentlicht werden (ZIID).

und luralismus 1n der ırche
Korrekturen amn Diakonat?

Das internationale katholische For- Gesamtkırche, sondern Sanz spezıell
auch die Arbeit VO  3 PM mMi1t seiınemMıt dem Motu proprio0 39 schungs- un Informationszentrum

pascendum“ werden die Bestimmun- „Pro mund: 1ta  c an- gleichnamiıgen, für kırchliche Diıenst-
SCHh VO  ; „S5acrum diaconatus ordıi- staltete rund zehn Jahre nach seiner stellen bestimmten Bulletin etritft.

Gründung VO IR bıs 15 September Denn schliefßlich hat sıch diese UOrga-nem VO 18 Junı 196/ Z Teil
revıdiert un erganzt. So wiıird NnUu  - 1ın Löwen eın Kolloquium mıt dem nısatıon das Ziel gESETIZLT, Wwı1ıssen-
eın Aufnahmeritus für die Diako- Thema „Überbrückung der Kommu- schaftliche Untersuchungen der SC-
nalts- und Presbyteratskandidaten nıkationslücken in einer eıt des Plu- genwärtigen Sıtuation der Gesamt-

kırche oder der Teilkirchen durchzu-eingeführt. Fur ıne rechtmäßige ralısmus ıne Herausforderung
Aufnahme sınd ertorderliıch das treıe die Führungskräfte in der Kırche“ führen, Trends un: Bedürfnisse
schriftliche un unterschriebene Ge- und 50 Experten sehr unterschied- aufzuzeigen, daß den kırchlichen
such des Kandıdaten un: die schrıft- Führungskräften die jeweıls bestmög-liıcher Diszıplinen AUS allen Erdteilen
ıche Annahme durch den zuständiı- nahmen den Diskussionen lıchen pastoralen Antworten aNSC-
40 kıirchlichen Oberen 1mM Namen dieser aktuellen un weıtgespannten boten werden können. Ging bei

Thematik teil, die nıcht 1Ur die der Gründung VOTL zehn Jahrender Kıiırche Ausgenommen VO:  — dieser
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hauptsächlich um ıne möglıchst chen Namen beide Versöhnung und Dıie Grenzen der Differenzierung und
tassende Dokumentation, stellt Offenbarung 1n der theologischen der möglichen Kommunikation dür-
sıch eute weitgehend die rage nach Forschung un 1m Leben wollen ten be; alldem nıcht außer acht BC-
der Posıition un nach der Berück- un dennoch Schwierigkeiten haben, lassen werden. Sıe stellen nach erk-
sichtigung der oft sehr divergierenden sıch untereinander verständigen“. hofs Og das größte Problem dar
Rıichtungen ın der Kirche Gemeıint „Concilıum“ un: Die gemeinsame Ausrichtung auf die

„Communio“. Bei der Beobachtung cQhristliche Botschaft; auf die Miıtte,Das Phänomen der Polarısierung der
dieses Phänomens überrasche endet 1in dem Moment, 1n dem keineStandpunkte ZU Teil auch Folge

einer nıe gekannten Informations- meısten, daß ıne echte Theologie Kommunikation mehr möglıch 1st
flut findet sıch innerhalb w1ıe des Pluralismus un des Konflikts Andererseıts dürfe ıne augenblick-

fehlt In eınem historischen Rück- ıche Unmöglichkeit ZUr Kommunıi-außerhalb der Kirche Deshalb soll-
ten die Teilnehmer des Kolloquiums blick zeıgte Kerkhofs die ständigen kation noch nıcht notwendigerweıse
sıch besonders die Beantwortung Schwierigkeiten der Kirche als plu- eın Ende des Dialogs seıin. Dıies hieße,

rale Gemeinschaft auf, den Zwiespalt die Notwendigkeıt un den Nutzenfolgender Fragen bemühen: Wel- zwischen Freiheit un Gesetz. Gleich- der Auseinander-ches sınd die Hauptgründe, allgemein des Kampfes,
un kirchlich, für die zunehmende zeıt1g machte deutlich, dafß Ver- SetzUNg, der gegensätzlichen Positi0-

schiedenheit in der christlichen Ge- nen Zu unterschätzen. Den KonfliktPolarisierung innerhalb der Kırchen?
meıinschaft durchaus möglıch un gCc- zwischen Christen un zwıschen Ge-Sollte diese Polarisierung als eın

normales Phänomen akzeptiert Wer- wollt 1St. Uniformismus un Egalıi- meıinschaften, zwischen Kırchen, ab-
den miıt allem, W as dies, W a4s auch tarısmus seijen Aaus der qcQhristlichen zulehnen, ware nach Meınung VO  e

Botschaft ıcht abzulesen. „In diesem Kerkhots unwürdiıg und kindlich.ımmer geschieht, 1m Hınblick auf den
Dialog verschiedener Gruppen VO  — Sınne 1St die Kirche ein Ort, dem „ Wer den Pluralismus In der histor1-
Christen untereinander un mıt der die Menschen nıemals gleich sınd, schen Kıirche bejaht, akzeptiert auch

die Verschiedenheit der Menschen die Polarısıerungen un den Kon-Welt mMi1t sıch bringt? Wıe können
flikt.“ Aus Furcht VOTLr Anarchie, VOLdie verschiedenen Gruppen VO ıcht nur toleriert un respektiert,

Chrıisten die durch Polarisierung sondern DOSItLV gefördert wird.“ Dogmatısmus un Uniformität wird
Allerdings se1l es seıt jeher iıne der der Pluraliısmus bis heute jedoch 1el-vermeıdbar gewordenen Konflikt-
großen Versuchungen der Kirche SC- tach noch abgelehnt. „Viel waresıtuatiıonen christlich leben? Ange-

NOMMECN, die 1n den drei Fragen DC- T, die möglichen Unterschiede schon WO:  3 wenn alle eiınen
Aannfen Probleme lassen sıch klären, auf einıge immobile und n  u wirklichen Pluralismus in der Wahr-

begrenzte Modelle reduzieren un: nehmung dieser Werte akzeptiertensollten dann ıcht PMun ähnliche
un damıt einer Hierarchie dieserInstitutionen alles daransetzen, den fortgesetzten Appell neuer, für

den Pluralismus un die Kommuniti- S1e remder Elemente auszuschließen. Werte zustiımmten.“
kation gleichzeitig fördern? Trotz Als konkrete Konsequenzen nannte
dieses Fragenkatalogs stand VO  3 Kerkhofs folgende Punkte: An- Fundament des Pluralismus:
vornherein fest, daß Ende des die Uniformität suchen, Ideologien der VWerte?
Kolloquiums nıcht ıne Fülle VO  — musse sıch die Kırche ohne Zögern
verbindlichen Resolutionen, sondern für die Kreatıviıtät des Menschen Nach diesen theologischen Grund-
lediglich eiıne für die zukünftige Ar- öffnen, der Differenzierung 1in der lagen, die anschließend eingehend
beıt 1n der Kırche un VvVon PM Gemeinschaft un 7zwischen den Ge- un oft sehr unterschiedlich in den

Arbeitskreisen behandelt wurden,wegweıisende Empfehlung stehen meınschaften Vorrang geben un
sollte. 1ese intensiviıeren. Die Kırche unternahmen Prof. Delooz (vom
Den insgesamt acht einführenden musse Jetzt, da s1e Aaus einer Periode PMV-Stab) un P Rudge (von

statischer Kultur heraustritt, den einer Organıisatıon ZULTCReferaten folgten Erörterungen der
Thematik iın 1er Arbeitskreisen. Christen klarmachen, daß Difteren- Förderung rationeller Verwaltung in

zıierung ein fundamentaler un: kon- Kirchen un: kirchlichen Organısa-
stiıtutiver Wert des Menschen un: tiıonen) den Versuch, sıch dem Thema

Pluralısmus un: KommunikationTheologische Aspekte der rage menschlicher Gruppierungen 1St. Aber
gleichzeitig sehe „S1€ sıch aufgerufen, VO  ; anderen Wissenszweıgen her

Zu Begınn gab der Generalsekretär NnNeue Modelle der Gemeinschaft und nähern. Ausgehend VO der Erkennt-
des Verständnisses für das Fremde N1S, daß die frühere Trennung Z W1-VOon PM Prof. J. Kerkhofs SJ (Lö-

wen), eiınen Überblick ber die theo- und die Fremden entwickeln“. schen Katholiken un Protestanten
logischen Aspekte VO  3 Pluralısmus, Konsequenzen au dieser en- weitgehend einer Teılung 7W1-
Polarısierung un: Kommunikation. schen christlichen Traditionalisten
Seit der christlichen Gemeın-

dıgen Dıfferenzierung ergeben sich
sowohl für die theologische Refle- un! Progressiven Platz gemacht

schaft VO  3 Jerusalem bıs nach dem X10N als auch für die Katechese, für habe, suchte Delooz nach einer
Zweıten Vatikanischen Konzıl machte einen Pluralismus der Formen christ- möglıchen Basıs für einen Pluralıis-
die Geschichte der Kirche deutlich, lıcher Gruppen, 1 Bereich des politi- INUus 1n der Kıiırche Er zlaubt, daß
daß die Christen fast genausovıel schen, wirtschaftlichen, soz1alen, kul- ıne pluralistische Kırche Nnur auf
raft auf die Auseinandersetzungen turellen, tamılıiären Engagements, einer „moralıschen Wahl“ beruhen
untereinander verwandt haben w1ıe einschließlich der tägliıchen Praxıs, könne, die eine genügend freie Ent-
auf den Aufbau ıhrer Gemeinschaft. 1n der unıforme „Befehle der Kirche“ scheidung ermöglıcht,» das Poten-
Es se1 „beeindruckend“, sehen, durch Denkhiltfen (irz indications) tial Idealen un Bereitschaft un

„WIıe 7zwel große internationale un Vorschläge (frz suggest10ns) Christen, ganz gleich welcher Eın-
katholische Zeitschriften MI1t fast glei- abgelöst werden muüßten. stellung, mobilisieren“. Dıiıese
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formationen würden nachweiıslichmoralische Basis könne jedoch nicht un kreatıver / Weiterent&id&lung
1m Bereich der Ideologien, sondern wurde diesem Beispiel nıcht nur bewußt unterdrückt un nıcht weliter-
NUur den Werten, „1m Be- sehr gzut iıchtbar, sondern verdeut- geleitet.

lıchte auch Grenzen un Möglich-reich dessen, W 4s die heute ebenden Auch ein Blick 1in die lateinamerika-
Menschen als bedeutend 1mMm Leben keiten des Pluralismus. Einen auf- nısche Wiırklichkeit, vorgetragen VO
ansehen“, gefunden werden. Delooz schlußreichen Überblick über Kom- Poblete SJ Aaus Chile, machte die
glaubt, diesen Konsensus, der tür die munikationsprobleme ın der Kirche Unruhe den Priestern und die
Begründung pluraler Gemeinschaften Afrıkas yab Hastıngs, ein bekann- fehlende Kommunikation 7zwischen
notwendig 1St, 1n der Anerkennung Dn englıscher Missiologe un Afrıka- Priestern un Bischöfen klar Der
von Freiheit un Gewissen, VO e Spezıialist. Diese Probleme sind Teil
meinschaft un Wandel sehen. Ausgangspunkt für die Vertrauens-

der allgemeinen Unterentwicklung krise WAar hier das politisch-sozialeDaran muüßten sıch auch Konflikt Afrikas. Leider würden bıs heute Nur Wirken der Kirche. Seit 1969 haben
un Autorität mMmessen lassen. ın den seltensten Fällen die posıtıven siıch überall auf dem Kontinent meıst

Möglıichkeiten eines solchen Zustan-Anhand VO: 1er verschiedenen kleine Protestgruppen gebildet. Die
Kommunikationsmodellen un: auf- des, nämlich dıe SEW1SSE Freiheit für Konflikte MIt den Bischöfen ENTISE:

eingehender Fallstudien lokale Experimente ohne öffentliches den meıst in dem Moment, in demgrund Aufsehen, ZENULTZT, weıl Selbst-machte Rudge unterschiedliche
verfirauen der örtlichen Autoritäten

sıch die Priester organısıerten un
Kirchentypen deutlich, h., stellte teilweise für marxistische Lösungs-
eine Verbindung 7zwıschen Kom- tehle Den meısten katholischen Bı- versuche votierten. In den seltensten
munikationsformen un Erschei- schöten Afrıkas wırd nach den detaıl- Fällen komme auch NUur einem
Nung un: -Vorgehen einer Kirche ierten Angaben VO Hastıngs seıtens Versuch der Konfliktlösung. Kon-
her Besonders aufschlußreich der Priester un Laıen mıiıt Recht der trontatıon un: Verhärtung seıen bis-

Vorwurf gemacht, s1e sejen entwederseine Darlegungen über Innen- un
unwissend oder bewußt unınteressiert

her die Folgeg.Außenkontakte VO rel über län-
gere eıit hın beobachteten Dıiözesan- den dringenden Problemen der
bischöfen, AZUS denen der Überhang afrikanischen Kırche So sej]en s1e oft Künftige Aufgaben

für Jange eıit abwesend VO ıhrenVerwaltung und der Mangel Die abschließenden ‚Stellungnahmenechter Kommunikation deutlich Diözesen, nehmen selten Treften
wurden. oder theologischen Diskussionen teil, un Empfehlungen der vier Arbeıits-

sind Gegenstand fortgesetzten 'oM1- kreise bieten zunächst eın theore-
Als syrößtes Hindernis für dıe SpC- schen Druckes, denken in Kırchen- tisches Fundament für die weıtere
zielle Tätigkeit VO  ; PM nNnanntfe begriffen un: Missionsstrukturen von Diskussion der Problematik. So wiırd

ıgan SC VO PMYV-Stab die früher. Dies lıege U, A daran, dafß ıne vertiefte un: grundlegende Stu-
immer srößer werdende Schwier1g- ftast 90 Prozent der heute amtieren- die über die soziologischen, PDSYy-keit einer ausgewOgCNCH Dokumen- den einheimischen afrıkanıschen Bı-
tatıon. Franz Eiılers SVD, der Gene- chologischen, ekklesiologischen un

schöfe erst nach dem Konzıil ernannt theologischen Aspekte des Pluralis-
ralsekretär des für die Medien- worden siınd. Die überall 1ın Afrıka 89005 un: seiner Grenzen gewünscht.planung 1n Entwicklungs- un Miıs- Besonderer VWert wurde VO allen
sionsländern zuständigen Catholic erkennende pannung zwischen

Priestern un Bischöten (von den Arbeitskreıisen auf die FeststellungMedia Counscıl, betonte besonders Laıen ganz schweigen) lıegt haupt- des posıtıven Charakters eınes Kon-
die Notwendigkeit der Mitarbeit iın sächlich der mangelnden Bereıit- fliktes gelegt. Von denjenıgen, die
sakularen publizistischen Institutio- schafl ZU Dialog. Noch tehle auf Pluralismus drängen, wird Ver-
nen un stellte als Hauptforderung diesem selbst unter den afrıkanıschen antwortung un: Zurückhaltung er-
das gemeiınsame Auftreten der hrı- Priestern, da die theologische Aus- artet un: VO den Autoritäten der
sten heraus. Beweıs ıhrer Zustimmung durcheinandersetzung bıs heute fast AaUuUS-

schließlich un Weißen au  n praktische Schritte erhofft. Schulung
Gemeinsame Probleme, wird. Immerhiın sınd noch 70 0/9 aller der Verantwortlichen, objektive In-

tormatıon nach allen Seıten, Be-unterschiedliche Praxıs 1ın Atfrıka tätıgen Priester ausländi-
sche Missıionare. Dıie Bischöte ıhrer- schränkung aut ein Eingreifen der

Im etzten Teil des Kolloquiums seits fürchten, daß durch eine kleine Bischöte 1LLUTE in solchen Fällen, 1n
Minderheıt ıhnen unerwünschte denen die christliche Einheıt in ragewurde versucht, die theoretischen

Analysen der Praxıs nMessen. theologische Ideen nach Afrıka g.. gestellt ist, ein gründliches Studium
AÄAm Beispiel der katholischen Kirche tragen werden. Die schwarzen rıe- der „Theologie der Befreiung“, die
der Niıederlande machte Proft. ster emühen sıch ihrerseıits vuer- ım englischen Arbeitskreis ine yroße

Rolle spielte. eilnahme der LaienThurlings VO  — der Katholischen Uni- dings Zusammenschlüsse. Doch
versıtät Nıjmegen die Problematik besteht nach Meınung VO  e Hastıngs und Priester allen Bischofskon-
VO  e} Identität und Pluralismus eut- die Gefahr, daß die „außerst füg- ferenzen gehörten dem Katalog

Same Mehrkheit der ausländischen der Empfehlungen, die Schlußlich. Der Weg der holländischen
Katholiken 1im Verlauf der Geschichte Mıssionare“ VO den Bischöten be- ausgesprochen wurden. Fur beson-
und ihre Wandlung VO einer a2um wird, die einheimischen rıe- ere Fälle der Verletzung grund-

ster isolieren. Kommunikations- sätzlicher qQristlicher Grundsätzebeachteten Minderheit einer viel-
durch iıne Autorität wurde als etztestfach „gefürchteten“, aber aum VO  } lücken sah Hastıngs zwischen Afrika

Polarıisierungen betroffenen un Rom. In der Kurie se1 wen1g Mittel der „selektive Ungehorsam“
Gruppierung 7zwischen zunehmender Verständnis für die wirklichen Vor- (selective disobedience) empfohlen.

Sicherlich werden sıch daran ungange 1in Afrıka vorhanden, viele In-Pistanzierung VO:  »3 fester Bindung
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manchen anderen Stellungnahmen kriäfte übér die Ergebnisse des Kollo- vorwärtsdrängenden Führungskräf-
noch die Gemüter erhitzen. ber das qU1ums 1St beabsıchtigt. Daß nıcht ten der Laıien Klarheit verschaften.
War Zur Überwindung der bestehen- Nu  — bei einer Information leibt, Der ghanaische Bischof Sarpong
den Kommunikationssperren Ja auch sondern auch sichtbaren AÄAnderun- erinnerte bei seiner Einführung Z
beabsıichtigt. Dıie ausführliche Infor- SCn kommt, hängt weıtgehend VO  e} ersten Thema, das sıch miıt allgemei-
matıon aller kırchlichen Führungs- den Empfängern ab NCN Rıchtlinien der Bischöte als Ant-

WOTrTt autf die Wünsche der Laien be-
faßte, daran, daß die Versammlung
der Laıen 1n Accra ine berechtigteAifrikanisches Bischofssymposium Herausforderung die Bischöfe
hinsıchrtlich der rage der Autorıitätber Laienfragen iın der Kırche darstelle. Der Kardinal
plädierte mıiıt aller Entschiedenheit

Vom 1.3 bis 18 August 977 fand in dieses sollte den derzeitig wiıchtigsten tür iıne wirklıch „demokratische“Kampala, der Hauptstadt Ugandas, Bedürfnissen un den lange eıt NUur hierarchische Führung nach dem Vor-
Vorsıtz VO  - Kardınal zögernd anerkannten Prioritäten der bıld der Stammeshäuptlinge, die bei

Zoungrana, Erzbischof V.C)i  e} uaga- atrıkanıschen Kırchen, namlıch die wichtigen Entscheidungen den Rat der
dougou ın Obervolta, das Drıtte Gewimnung des La1ıen für einen aktı- Altesten einholen mufßten. Der MifS-
5Symposium der afrıkanischen und VE und dauerhaften Einsatz ZUuUr brauch der Autorität habe auf diese
madagassıschen Bischofskonferenzen Neugestaltung des christlichen Ial

bens, voll ZU Durchbruch verholfen
Weıse weitgehend verhindert werden

26 Vollmitglieder des Sym- können. Außerdem sSe1 der Afriıkaner
posıiums nahmen als Vertreter der werden. In Kampala erhielten die Bı- stolz, Verantwortung tragen dür-
afrıkanıschen Hıerarchie teil. Aufßer schöfe für ıhre Beratungen ıne Reihe ten, und scheue nıcht davor zurück,ıhnen noch Beobach- VO  a nregungen, die VO DYOVLSOTL- sich 1n Freiheıit tür eine ohnende Sa-
ter un: @< Experten (unter ıhnen schen panafrıkanısch-madagassischen che einzusetzen. Daher sollten dıe
insgesamt Laıen) usammechgeE- Komuitee der Laıen, das VOIN bıs Bischöfe den Laıien Afrıkas Vertrauen
kommen, über Entwicklung un: Marz dieses Jahres 1n Rom getagt schenken un ıhnen wichtige Dienste
Formen des Laienapostolates beim hatte, ftormuliert wordenL übertragen. Autorität un Dienst
Autfbau der Jungen Kırchen un: Die Laıen bitten die Biıschöfe, hre muüßten innerhalb der Kirche wieder
Staaten aut dem afriıkaniıschen Kon- Autorität für den raschen Aufbau
tinent beraten. (GGenau eın Jahr

Z Gemeıingut des anzen Volkes
V%“O  S regionalen La:engremien eINZU- (sottes werden, on se1 eın authen-

UVOo hatten sıch über 300 ele- SCELIZECN, die sıch gemeinsam MI1It den tisches atrıkanısches Christentum,z1erte Aaus 36 atrıkanıschen Ländern nationalen Bischofskonferenzen für W1e auch apst Paul VI bereıts
eiınem panafırıkanıschen Ireffen das Wachstum der Kirche und ıne

der katholischen La:en ın Accra
mehrfach gefordert hat, unmöglich.umtassende Entwicklung des Men- Dieses Symposium un alle weıteren

Ghana) eingefunden, die Sıtua- schen (developpement integral) 1im Zusammenkünfte dieser Art würden
t1on des atrıkanıschen Laıen nach Sınne der Konzilskonstitution „Gau- nutzlos se1ın, meınte der Biıschof,dem Zweıten Vatikanischen Konzil, dıum et spes” engagieren. WEeNnN den Bischöfen nıcht gelingt,seine Aufgaben und Einsatzmöglich- Angesichts der Schwierigkeit un ıne „Atmosphäre des Respektes und
keiten innerhalb der bestehenden Dringlichkeit der bewältigenden
un neuzuschaftenden Strukturen der gegenseıtigen Vertrauens zwischen

Aufgaben hält das Komuitee die Er- Hıerarchie und Laien“ schaften.
Kırche studıieren. Dabei Zing richtung eınes ständıgen General- Bischof Sarpong beendete seine
nıcht Nnur innerkirchliche Reform- sekretariates, das sich möglichst in Rede MIt der Hervorhebung Nnver-
PTrOSTAamme, sondern die Probleme, der ähe des Sekretariates für die gänglicher Werte der atrıkanıschen
die die Schaffung des modernen afriıkanıschen Bischofskonferenzen Kulturen jedoch nıcht ohne VOT
Afrıka mMi1t sıch bringt, wurden als befinden soll; für unumgänglıch. Da- einer allzu oberflächlichen Anpassunggleichrang1ig neben den kirchlichen durch sol] iıne bessere Voraussetzung an bestimmte afrıkanısche Tradıtio-
Fragen in die Diskussion einbezo- für gezielte un qualifizierte kırch- CH Warnen die für dıe chrıst-
40 (vgl. Ial  > Oktober P 466 liche Aktionen 1n Afrıka geschaffen lıche Religion ıne große Bereiche-

werden. rung darstellen können, WEn S16e,
Reaktion auft Accra Um derartige Vorhaben austühren christlich ‘9 nıcht 1Ur prak-können, soll außerdem eın Dpan- tizıert, sondern voll gelebt würden

afrıkanischer Lat:enrat eingesetztDas bischöfliche Symposium 1ın Kam- nach DIA, Z2)
pala ISt 1n eNgSteEmM Zusammenhang werden, der dem La1enapostolat In einem weıteren Themenkreis be-
miıt dem Lajentreften 1n Accra gepalste Strukturen autfbaut und fÖr- taßte sıch das Symposium miıt den
sehen un: 1St. ıne Reaktion auf seiıne dert, und ZWarl vornehmlıch autf über- Problemen der Formung der Laıen

nationaler Ebene iınnerhalb Afrıkas.bisherigen Wirkungen auftf die sıch für ıhr ngagement bei der Evange-
ımmer deutlicher abzeichnenden Ak- lisation un der Verbesserung der
t1ıonsprogramme VO  - Laıen 1n vielen Den atrikanischen Laien Lebensbedingungen iıhrer Mıtmen-
Teılen Atrıkas. Das Treften in Accra nehmen schen. Dazu legte der Bischof VOIN
hatte nämlıch ZuUur Folge, dafß dıe Moshıiji (Tanzanıa), Sıpendi, ein
Hıerarchien mehrerer aftrıkanıscher Diese Vorschläge der Laıen nahmen ebenfalls eachtenswertes Reterat
Länder das Jahr 19792 SA „Jahr des die in Kampala versammelten Bı- VOL. Er ing bei der Beurteilung und
La:en“ erklärten (Afrıcan Eccles1iastı- schöfe AA Anlaß, sıch zunächst über der Einschätzung des Stellenwertes
cal Reviıew Nr. 16 1972, urch iıhre eigene Haltung gegenüber den der Laz:enarbeit iınnerhalb der afrı-
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